Der Unterricht der Klassischen Sprachen vermittelt ein aktuelles und gesellschaftspolitisch außerordentlich wichtiges Kompetenzenbündel auf der Höhe der Zeit.

1. Sprache
a. „Latein-Deutsch“-Unterricht: Deutsch ist als Zielsprache immanent im Fach verankert
b. Ringen um den Begriff
c. Verstehendes Lesen komplexer Texte (Juristen, …)
d. Sprachvernetzender Unterricht: Transfer zu den modernen Fremdsprachen
e. Enorme Wortschatzerweiterung
f. Theoretischer Sprachunterricht: Grundsätzlicher Einblick in das System Sprache und in das Problem des Übersetzens
g. Bewusste methodische Differenz zu den modernen Fremdsprachen
h. Persönlichkeitsbildung: Die Grenze meiner Sprache ist die Grenze meiner Welt.

2. Literatur
Bedeutsame Texte und ihre Wirkungsgeschichte aus der gesamten europäischen Geistesgeschichte von der klassischen Antike über das Mittelalter bis in die Gegenwart (!)

3. Politik und Demokratie
Vertiefte Politische Bildung und Demokratie-Erziehung durch
a. bedeutende und wirkmächtige Texte über Staat und Gesellschaft
b. Manipulation als Thema > Fakenews-Prophylaxe
> Durchschauen von Manipulation durch Sprache
> Stärkung im Umgang mit den modernen Möglichkeiten der automatisierten Algorithmen („KI“) (Thesen von Robert König)
c. Sprache/Rhetorik als Mittel der Politik
d. Historische Kommunikation: Reflexion, Relativierung und Einordnung der Gegenwart

4. Kultur
a. Entwicklung eines vertieften Verständnisses des eigenen Kulturraumes
b. Einsicht in die Prägung durch sprachliche und kulturelle Tradition
c. Rezeption > die Klassischen Sprachen sind fächerübergreifend par excellence

5. Europäische Dimension
a. Prägung Europas durch Antike
b. Gemeinsame Verwurzelung in der Antike als Grundlage für besseres Verständnis und Überwindung von Nationalismus
c. Entwicklung eines Bewusstseins, glz. europäische Bürger:innen und nationale Bürger:innen zu sein



Ergänzungen König: 

a) Latein (und Griechisch) können über die neu-nationalistische „Europa-Romantik“ hinweghelfen, deren sich auch der Populismus gerne bedient. Denn die Sprachen haben globale Auswirkungen (etwa vermittelt über Byzanz u.a.) und können tatsächlich internationales Bindeglied sein. Der arabisch- und persischsprachige Raum bezieht sich ursprünglich wissenschaftlich ebenso auf Platon und Aristoteles, wie man dem Sokrates in Japan Denkmäler baut oder Gandhi in Indien Platon übersetzt hat. Diese Autoren und ihr Erbe werden auch in Latein thematisch.

b) Negativfolie für Kulturimperalismus. Die Römer (und Griechen) waren halt nicht nur cool. Gerade einige der häufigst gelesenen Autoren (z.B. Cäsar) waren Eroberer, Unterwerfer und Gewalttäter. Die Schattenseiten des Kulturimperialismus zu erkennen, ist ein klarer Auftrag des Lateinunterrichts. Ebenso stammten die meisten Autoren, die gelesen werden, aus einer privilegierten, häufig aristokratischen, Kaste, weshalb Lateinunterricht auch hier in Abhebung von der überlieferten Tradition ein differenziertes Denken üben kann. (Stichwort: wieso wird stets derjenige tradiert, der sich eben gegen andere durchsetzt – was für eine Pflege von „Tradition“ steckt da dahinter)

c) KI: Latein thematisiert Sprache ganz ähnlich, wie es KI tut. KI kann weder den Informatikern, noch den Mathematikern o.ä. überlassen werden, da gerade durch die Herreinnahme der natürlichen Sprache in ihrer Bedienung ganz klar diejenigen Kompetenzen abholt, die der Lateinunterricht thematisiert. Ergo sollte es eher ein Fach „Latein und KI“ geben, anstatt KI zu einem eigenen Fach zu machen. Der Lateinunterricht sollte nich eingeschränkt, sonder vergrößert werden. Gerade wegen KI. (das lässt sich bestimmt kurzförmig in ein Thesenpapier gießen)

